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Zur Evaluierung großer Infrastrukturprojekte in der Dritten Welt

Plädoyer für die Integration sozio-ökonomischer Evaluierungstechniken in den Projektplanungszyklus

1. Ausgangslage

Im küstennahen Gebirge von Nordhonduras entsteht
an einer naturgeographisch idealen Talverengung,
genannt «El Cajon» (die Kiste), mit Schweizer Beteili¬
gung' der größte Staudamm Zentralamerikas. Das 1,5

Mia. Fr. teure Kraftwerk soll ab Ende 1985 seine

Produktion ins honduranische Versorgungsnetz ein¬

speisen. Die jährlichen Zuwachsraten des Elektrizi¬
tätskonsums stiegen während der 70er Jahre mit rund
12%, verlangsamten sich aber aufgrund politischer und

wirtschaftlicher Krisen auf heute nur mehr 8%. Die

Verwertung der absehbaren Überkapazitäten, die mit
der Inbetriebnahme der 300-MW-Anlage anfallen
werden, scheint seit der nicaraguanischen Revolution
und den aktuellen politischen Spannungen in Zentral¬
amerika in weite Ferne gerückt zu sein. So ist die

Industriekapazität von Nicaragua noch keineswegs

wieder hergestellt Zu vermuten ist auch, daß die USA
einen Stromexport nach Nicaragua aus politischen
Gründen unterbinden würden. Zu den übrigen
Nachbarländern bestehen (noch) keine Stromleitungs¬
verbindungen. Von der Realisierung dieses für hondu¬
ranische Verhältnisse riesigen Projektes verspricht sich
die Regierung positive Investitions- und Wachstums¬
impulse für die darniederliegende Industrie sowie die

teilweise Substitution der Erdölimporte, die 1980 18%

des gesamten Importwertes ausmachten. Weitere
positive Nebeneffekte des Projektes im Bereich des

besseren Hochwasserschutzes und der Ausweitung
der bewässerten Kulturen im Sula-Tal sollen die

honduranischen Entwicklungsbemühungen im Agro-
und Agroindustriebereich vorantreiben.
Diese erhofften primär volkswirtschaftlichen Nutzen
des Kraftwerkprojektes sind kaum bestreitbar, ebenso¬

wenig wie die deutliche Verschlechterung der sozio-
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ökonomischen Entwicklung des Landes in den 70er

Jahren: Die offene Arbeitslosigkeit beträgt inzwischen
über 20%, die Unterbeschäftigung betrifft sogar 57%

der erwerbsfähigen Honduraner/innen, und der

durchschnittliche tägliche Nahrungsmitteikonsum ist

auf 1800 kcal gesunken (CONSUPLANE 19812), was

noch 80% der von der FAO empfohlenen Minimal¬
werte entspricht. Auch andere soziale Daten bestäti¬

gen zwar wirtschaftliches Wachstum, aber ohne daß

eine breite Entwicklung stattgefunden hätte. Das

Scheitern bisheriger Entwicklungsbemühungen und

-Strategien hat die wirtschaftlichen, kulturellen, tech¬

nologischen und militärischen Abhängigkeiten von
den USA verstärkt und das ärmste Land Lateinameri¬
kas in neue Formen und Mechanismen struktureller
Dependenz geführt. Auf diesem Hintergrund schei¬

nen neue entwicklungspolitische Impulse dringend
notwendig.
Mit diesem Bericht soll versucht werden, die entwick¬
lungspolitischen Perspektiven des Kraftwerkes auf der

Grundlage eines klargelegten Entwicklungsbegriffs zu

bewerten. Ziel dieses Artikels ist die Skizzierung und

kritische Anwendung der seit Mitte der 70er Jahre von

d.schwefel (1977, 1978) und weiteren Wissenschaft¬
lern entwickelten Produktpfadanalyse, mithin einer

sozio-ökonomischen Evaluierungstechnik. Diese geht

von legitimierten Grundbedürfnissen und individuel¬
len Präferenzen aus.

2. Problemstellung

Mit der weitverbreiteten Unsicherheit über die wirt¬

schaftlichen, sozialen, ökologischen und politischen
Wirkungen privater und öffentlicher Investitionsvor¬
haben (vorab im Infrastrukturbereich) und den

Zweifeln hinsichtlich ihrer entwicklungspolitischen
Effektivität gewinnt die Evaluierungsmethodik auch

in wirtschafts- und sozialgeographischen Arbeitsgebie¬
ten an Bedeutung (kantowsky 1977/brugger 1980).

So unterschiedlich die Methoden und Auffassungen
zur Evaluierungsforschung auch sind, so haben

sämtliche Ansätze zum Ziel die Signifikanz, Effektivi¬
tät und Effizienz von Projekten, Programmen und

Politiken zu messen (kohler 1981). Verschiedene
methodische Ansätze verwenden dazu unterschied¬
liche Meßindikatoren. Die Auftraggeber solcher

Evaluierungen (u. a. private Unternehmen, private
und öffentliche Institutionen) führen diese in der

Regel mit dem Ziel durch, interne Planungs- und

Entscheidungsabläufe zu rationalisieren. Sie beurtei¬
len Projekteffekte auf ihrem jeweiligen Bewertungs¬
und Zielhintergrund. Eine wertneutrale, unpolitische
Evaluierung existiert nicht, denn evaluieren heißt
schließlich bewerten. Jeder Ansatz beinhaltet dem¬
nach mehr oder weniger bewußt gemachte Wertvor¬
stellungen (schwefel 1977: 194). Prinzipiell kann

zwischen vier Bewertungsstandpunkten mit unter¬

schiedlich gewichteten Wertvorstellungen differenziert
werden:

1. Der volkswirtschaftliche Standpunkt evaluiert Pro¬

jekte aufgrund von Einkommens- und Beschäfti¬

gungskriterien.
2. Der betriebswirtschaftliche Standpunkt mißt Effekte

und Wirkungen an Rentabilitäts-, Liquiditäts- und

Effizienzkriterien.
3. Der soziale Standpunkt bewertet mit sozio-ökono¬

mischen Kriterien den Nutzen des Projektes für

eine bessere Grundbedürfnisbefriedigung oder

bestimmte soziale Schichten und Regionen.
4. Der politische Standpunkt beurteilt Projekte hin¬

sichtlich Partizipation und Integration der Bürger.

Die Evaluierung primär wirtschaftlich orientierter
Projekte, wie beispielsweise des Kraftwerkes von El

Cajon, umfaßt in der Regel nur den volkswirtschaftli¬
chen und den betriebswirtschaftlichen Standpunkt
Soziale Bewertungskriterien werden nur am Rande

angewendet. Diese weitverbreitete Evaluierungspraxis
geht von der Annahme aus, daß Projekte mit positiven
volks- und betriebswirtschaftlichen Nutzen direkt oder

indirekt auch die Lebensbedingungen und -Verhält¬
nisse der armen Bevölkerungsschichten verbessern. In

Lateinamerika hat sich gezeigt, daß die von den

neoklassisch orientierten Ökonomen erwartete auto¬
matische Umverteilung des Wohlstandes mittels der

sog. «trickle-down»-Effekte (hirschmann 1967: 176)

und die gesellschaftliche Demokratisierung aufgrund
des Wirtschaftswachstums in der Regel nicht oder

zumindest nicht in kürzeren Zeiträumen stattfinden.
Im Gegenteil, die inter- und intranationalen Un¬
gleichheiten nehmen tendenziell zu, die Abhängig¬
keitsverhältnisse verstärken sich u.a. wegen der

Verschuldung (NORD-SÜD-KOMMISSION 1980).

Die ernüchternden Resultate der ersten beiden

Entwicklungsdekaden stellen demnach diese neoklas¬
sischen Annahmen zunehmend in Frage und führen
zur Forderung, daß für die Erfolgsevaluierung von

Projekten auch die sozio-ökonomischen Effekte und

Wirkungen zu analysieren sind, bevor Schlüsse zur

entwicklungspolitischen Signifikanz und Effektivität
von Projekten gezogen werden dürfen (schwefel
1978/öhring 1980).

Der Bewertungshintergrund, welcher die normativen
Grundlagen für die Bewertung des Kraftwerkes von El

Cajon vorgibt, kann demnach mit guten Gründen von
der grundbedürfnisorientierten Zielfunktion des Pro¬

jektes ausgehen, wie sie erstens im nationalen Ent¬

wicklungsplan von Honduras faktisch festgehalten ist

und zweitens vom Bundesrat für die Entwicklungszu¬
sammenarbeit gefordert wird. Grundsätzliche Ziele
schweizerischer Zusammenarbeit mit der Dritten Welt

sind gemäß Art. 5 des Bundesgesetzes über die

internationale Entwicklungszusammenarbeit (1976):
Die Entwicklung ländlicher Gebiete, die Verbesserung
der Selbstversorgung, die Förderung von Handwerk
und örtlicher Kleinindustrie, die Schaffung von
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Arbeitsplätzen sowie die Wahrung des ökologischen
und demographischen Gleichgewichts. Diese grund-
bedürfnisorientierte Zielfunktion öffentlicher Projekte
entspricht durchaus den Formulierungen des nationa¬
len Entwicklungsplanes in Honduras und wird von

heierli-hoghaust (1980) für die Dritte Welt grund¬
sätzlich diskutiert. Für privatwirtschaftliche Tätigkeiten
in Dritt-Welt-Ländern haben kürzlich hauser/ram-
bousek (1981) vier Kriterien formuliert, die ein

Projekt (hier das Kraftwerk) durch seine Aktivitäten
und Wirkungen möglichst umfassend anstreben soll:

1. Nachhaltigere Befriedigung der Grundbedürfnisse
möglichst breiter Bevölkerungskreise.

2. Abbau sozialer und wirtschaftlicher Ungleichheiten
auf interpersoneller, interregionaler und internatio¬
naler Ebene.

3. Umwelterhaltung im Verlauf des wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Wandlungsprozesses.

4. Förderung der Selbständigkeit in kultureller, perso¬
neller und finanzieller Hinsicht Die politische
Zielkomponente «Partizipation» wird als entschei¬
dende Voraussetzung effektiver Entwicklungspolitik
betrachtet, ist aber ein besonders schwer definierba¬
res Ziel.

Mit dem sozio-ökonomischen Ansatz der Produkt¬

pfadanalyse soll sodann versucht werden, den Beitrag
des Kraftwerkes zur Sicherung eines menschenwürdi¬
gen Mindestmaßes an Lebensstandard zu messen
bzw. den Beitrag des Kraftwerkes zur Verbesserung
der Lebensbedingungen für die Mehrheit der Bevöl¬
kerung zu prüfen (öhring 1980: 43).

3. Die Produktpfadanalyse

3.1 Zielvorstellungen

Die Zielvielfalt endogener und exogener Akteure ist

groß, Konfliktlagen sind deshalb häufig, insbesondere
auch zwischen den verschiedenen sozialen Schichten
der honduranischen Gesellschaft (siehe dazu Über¬

sicht 1). Für die Realisierung von Großprojekten
zeichnen sich, unabhängig von politischen System¬

zwängen, im wesentlichen drei gesellschaftliche Sub¬

systeme verantwortlich, deren Interessen keineswegs
nur den sektoralen Outputs des Projektes gelten:

/. Der Staat
a) Die Regierung (Elite) des Empfängerlandes be¬

nutzt in der Regel Großprojekte als Beweis

wirtschaftlicher und politischer Potenz und zur

Verbesserung des internationalen Prestiges.
b) Das Geberland fördert mittels Exportkrediten und

Risikoversicherung seine Exportchancen im Indu¬
strie- und Dienstleistungsbereich (so gewährten der

Bund und ein Bankenkonsortium 1981 einen

Mischkredit von 31 Mio. Fr. für die Lieferung von
schweizerischen Investitionsgütern).

2. Die Wirtschaft
Der wirtschaftliche Nutzen eines Kraftwerkes steigt
mit zunehmender Projektgröße aufgrund der erzielten
«internen Ersparnisse» rascher als der Aufwand. Mit
steigender Produktionskapazität sinken die Geste¬

hungskosten, weshalb die Projekte bei gleicher Tech¬

nologie zunehmend größer werden.

3. Die Wissenschaft
Wissenschaftler und Techniker entwickeln im Zusam¬

menhang mit Großprojekten Innovationen (Erneue¬
rungen), insbesondere neue Prozeßverfahren und

Materialien, welche die Konkurrenzfähigkeit der

beteiligten Unternehmen verbessern.

Die Konflikte zwischen diesen drei Interessengruppen
sind wohl denkbar und in der Praxis evident; harmo¬
nisierende Faktoren in Form gleichlaufender wirt¬
schaftlicher und politischer Interessen dominieren
jedoch. Die Zielharmonie von Staat/Wirtschaft/Wis¬
senschaft ist um so ausgeprägter, je Wachstums- und

modernisierungsorientierter die Entwicklungskonzep¬
tion des Empfängerlandes ist. Grundbedürfnisorien-
tierte Zielvorstellungen sind zwar wohl im nationalen
honduranischen Entwicklungsplan für die Periode
1979-1983 integriert und in Form der Ernährungspoli¬
tik und der Landreform sogar priorisiert, der politische
Wille zur Durchsetzung dieser Zielsetzung scheint
aber weitgehend zu fehlen, weshalb diesen Zielen
faktisch nur zweit- oder drittrangige Bedeutung
zukommt So absorbiert allein das Kraftwerkprojekt
zwischen 1979 und 1985 ca. 35% der öffentlichen
Investitionen!
Die Interessenharmonie der drei Zielträger
Staat/Wirtschaft/Wissenschaft verläuft quer durch
internationale Beziehungsgeflechte und führt zur

naheliegenden These, daß die Zielvorstellungen
dieser Akteure über die Ziele anderer gesellschaftli¬
cher Gruppen dominieren und die Gefahr besteht,
daß die Ziele und Präferenzen der Mehrheit der

unterprivilegierten und verarmten Bevölkerung zu

wenig berücksichtigt werden bzw. gar nicht zur
Kenntnis genommen werden.

3.2 Die Methode der Produktpfadanalyse

Die individuellen Bedürfnislagen dieser vom Projekt¬
planungszyklus ausgeschlossenen Bevölkerungsgrup¬
pen bilden die Grundlage der Produktpfadanalyse,
deren Grundforderung lautet: Alle Individuen einer
Gesellschaft haben das Recht, ihre «Grundbedürf¬
nisse» angemessen zu befriedigen. Der relativ diffuse
und komplexe Begriff der «Grundbedürfnisse» (hei-
erli-hoghaust 1980: 31) bezieht sich dabei auf die

existentiellsten physischen Bedürfniskomplexe wie

Einkommen, Ernährung, Wasser, Gesundheit, ohne

deren Befriedigung auch die immaterielle Bedürfnis¬
befriedigung (z.B. psychisches Wohlbefinden und

Selbstverwirklichung) weitgehend verunmöglicht ist.

131



Die Produktpfadanalyse will nun im Bereich von

Infrastrukturprojekten über das Beschäftigungskrite¬
rium hinaus die Frage nach dem Nutzen (Gebrauchs¬
wert) der Produktion stellen und mit einer Bedarfs-

resp. Endverbrauchsanalyse aufzeigen, wessen Nach¬

frage bzw. wessen Bedarf und Präferenzen durch das

Projekt in welchem Ausmaß befriedigt werden.

I. Die Bedeutung der Beschäftigung:
Eine alleinige Berücksichtigung des Beschäftigungs¬
aspektes läuft Gefahr, die Verarmung und Probleme
der nicht im Projekt beschäftigten Bevölkerung zu

übersehen. Weil großtechnologische Projekte in der

Regel immer kapitalintensiver sind als entsprechende
kleinindustrielle Einheiten, droht der Beschäftigungs¬
effekt eher gering zu sein; dieser sehr wesentliche
Verteilmechanismus für verbesserte Lebensbedingun¬
gen ist also a priori geschwächt. Beschäftigung allein

wird zudem nicht als wichtigster Verteilmechanismus

Übersicht 1: Endogene und exogene Interessengruppen in

Honduras

Banken/private
Kredit¬

nehmen Institute

Oberschicht
Mittelschicht

/ Welt- \

bank/ l

schaftler
\ UNO /Unterschicht

Inter-wicklungs- nationalepolitisch Hilfs
engagierte

org
ruppen

Legende:

M Anteil der ländlichen Bevölkerung gesamthaft (65%, 1974)

Anteil der städtischen Bevölkerung gesamthaft (35%,

1974)

1 Ländliche Elite (Großgrundbesitzer oder Latifundisten)

2 Wirtschaftliche, militärische und politische Elite

3 Bäuerliche Familienbetriebe und Kleinhandwerk

4 Angestellte und Beamte öffentlicher Dienste

5 Subsistenzbauern (Minifundien) und Landlose

6 Arbeiter und Arbeitslose

Die Pfeilrichtung entspricht der vorherrschenden Koopera¬
tionsrichtung der Interessengruppen:
*

«von oben»
i «von unten»

für ein besseres Leben angesehen. Über die Konsum¬
möglichkeiten entscheidet nicht der Arbeitsplatz an

sich, sondern die Höhe des Einkommens. Der

Beschäftigungseffekt des Kraftwerkes wird außerdem

geschwächt, weil sich der langfristige Arbeitskräftebe¬
darf der Elektrizitätswirtschaft nicht nach der Größe

einzelner, großer Produktionseinheiten richtet, son¬
dern nach der Ausdehnung des Verteilnetzes. Die

Produktpfadanalyse beschränkt sich somit auf die

Untersuchung der Verteilungsindikatoren der multi-
sektoralen Projektleistungen.

2. Die Bedeutung des Produktes und seiner Verteilung:
Die Evaluierung des Produktes (z. B. Irrigationswas¬
ser) erfolgt in drei Schritten: einer Bedarfsanalyse,
einer Endverbrauchsanalyse sowie einer Analyse über

die Priorität des Produktes. Das Ziel der Bedarfsana¬
lyse ist die Operationalisierung von Bedürfnissen mit
Hilfe wissenschaftlich abgesicherter Bedarfsnormen.
Minimal- resp. Maximalwerte für den Bedarf lebens¬

wichtiger Güter sind vorläufig aber noch auf einige
wenige Bereiche beschränkt (Ernährung, Trinkwasser
und Einschulungsquote). Mit der Endverbrauchsana¬

lyse wird der Weg (Pfad) des Produktes von seiner

Herstellung über Zwischenstufen (Verarbeitung, In-
put-Output-Beziehung) bis hin zum Konsumenten
untersucht. Diese Analyse eignet sich besonders für

die zielgruppenorientierte Bewertung bezüglich des

Nachfrageanteils bestimmter sozialer Gruppen oder

Einkommensschichten. Die Endverbrauchsanalyse
kann also nachweisen, ob und inwieweit eine kon¬
krete Investition bedürfnisorientiert ist, indem das

Projekt hilft, Konsumdefizite bestimmter Zielgruppen
abzubauen oder ganz zu decken. Die Prioritätsanalyse
schließlich soll Defizite nach Produkt- und Zielgrup¬
pen gewichten, die Produkte mit dem dringendsten
Bedarf sichten und die Dringlichkeit von Maßnahmen
produktspezifisch abstufen.

4. Die Ergebnisse

Die Bewertung der sozialen und geographischen
Verteilung der multisektoralen Projektleistungen
(Elektrizität/Irrigationswasser/Hochwasserschutz) des

Kraftwerkes stellt nur einen Teilaspekt einer umfas¬
senden Produktpfadanalyse dar, hilft aber in diesem
Rahmen dennoch, die gestellte Frage zu beantworten:
inwiefern vermag das Projekt von El Cajon die

Grundbedürfnisse ländlicher Bevölkerungsgruppen
nachhaltiger zu befriedigen? Der ex-ante Charakter
dieser Evaluierung erforderte die Anwendung der

Szenario-Technik, die mittels verschiedener Varianten
mit jeweils unterschiedlichen Rahmenbedingungen
die zukünftige Entwicklung zu antizipieren versucht
(zur Szenario-Technik siehe stiens 1982). Für die

Darlegung und Diskussion der diversen Rahmenbe¬
dingungen muß an dieser Stelle auf die Diplomarbeit
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von Zürcher (1983) verwiesen werden. Die drei

integralen Teilschritte der Produktpfadanalyse werden
im folgenden für jeweils einen Produktbereich skiz¬
zenhaft dargestellt

4.1 Die Endverbrauchsanalyse für die Elektrizität

Da wissenschaftlich abgesicherte Bedarfsnormen für
den Konsum von Strom fehlen, beschränkt sich die

Evaluierung der Elektrizitätsproduktion des Kraftwer¬
kes auf die Analyse zur Bestimmung des Nachfrage-
anteiis der ländlichen Bevölkerung. Die Elektrifizie-
rungsdichte der ländlichen Regionen wird als Indiz für
die Attraktivitätsdisparität zwischen den Ballungszen¬
tren San Pedro Sula, Tegucigalpa und dem Hinterland
interpretiert. Eine weitreichende ländliche Elektrifizie¬
rung wirkt migrationshemmend und integrationsför-
dernd (weiss 1971: 183). Nach Inbetriebnahme wird
El Cajon gut 60% der gesamten Elektrizität in Hondu¬
ras produzieren. Diese hochkonzentrierte Elektrizi¬
tätsproduktion wird voraussichtlich die elektrische
Erschließung abgelegener Regionen verzögern und

verteuern und zu einem deutlichen kumulativen
Attraktivitätsgewinn der Ballungszentren führen. Zu¬
dem wird sich die ländliche Elektrifizierung auf das

unmittelbare Hinterland von Zentren oder neuerdings
Gebiete mit exportorientierter Agrarstruktur (Santa-
Barbara: Kaffee, Bajo-Aguan: Bananen) konzentrie¬
ren. Die ländliche Bevölkerung stellt zwar immerhin
60% der Gesamtbevölkerung, von der mindestens 70%

unter dem Existenzminimum lebt, ihr Anteil an den

Elektrizitätsabonnenten beträgt aber lediglich 3,5%

(1979), und ihr Konsumanteil übersteigt nur knapp die

1%-Marke. Weil insgesamt nur 32% der hondurani¬
schen Familien über einen Stromanschluß verfügen,
wovon sich 90% auf städtische Siedlungen3 konzen¬
trieren, kann davon ausgegangen werden, daß der

haushaltsbezogene Nutzen des Projektes räumlich
ausgesprochen konzentriert anfallen wird. Wegen der

fehlenden Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung,
verbunden mit dem hohen Kaufpreis der elektrischen
Energie, 15 Rp. oder mehr pro KWh, kann die

elektrische Energie auch keine Alternative zum
Brennholz darstellen, welches 90% des Energiebedarfs
auf dem Land deckt.

4.2 Die Bewertung der Bewässerungseffekte im Sula-
Tal mit Hilfe von Bedarfsnormen für die Ernährung

Ein Vergleich zwischen den physiologisch und pro¬
duktionsspezifisch auf Nordhonduras optimierten
Bedarfsnormen für die Ernährung und dem aktuellen
Konsumverhalten der ländlichen Bevölkerung deckt
krasse Konsumdefizite bei wichtigen Nahrungsmitteln
auf. Die Defizite werden teilweise durch den Mehr¬
konsum von qualitativ schlechten Nahrungsmitteln
kompensiert. Damit eine angemessene und ausgewo¬

gene tägliche Ernährung gewährleistet wäre, müßte
die ländliche Bevölkerung durchschnittlich 48 g (oder
19%) mehr Milchprodukte (Milch, Käse), 38 g (73%)

mehr Fleisch, 64 g (246%) mehr Gemüse (Kohl,
Tomaten usw.) sowie 71g (373%) mehr Früchte
(Mango, Melonen und Zitrusfrüchte) essen (Zürcher
1983). Das neue, als Folge der Füllung des El-Cajon-
Reservoirs nutzbare Bewässerungspotential, welches
je nach klimatischen und wirtschaftlichen Rahmenbe¬
dingungen4 stark differiert, wird unter unveränderten
agrarpolitischen Bedingungen auch in Zukunft aus¬
schließlich zur Bewässerung der 12000 ha Bananen-
und rund 10000 ha Zuckerrohrkulturen im Sula-Tal

genutzt. Diese rentablen, wasserintensiven und auf

hochtechnologischer Basis angebauten Produkte wer¬
den im Fall der Bananen zu gut 90% von Großgrund¬
besitzern (mit über 500 ha) und den amerikanischen
Fruchtkonzernen produziert. Im Fall des Zuckerrohrs
beträgt der Anteil der Großgrundbesitzer und Zucker¬
fabriken 60%. Die weit weniger rentablen von Klein¬
bauern und Genossenschaften angebauten Grundnah¬
rungsmittel (Mais, rote Bohnen, Reis und Yucca)
werden auch in Zukunft kaum bewässert, denn es

bestehen keine staatlichen Bewässerungsprojekte.
Eine zusätzliche Bewässerung würde auch wenig
bewirken: Die Produktionszunahme würde unter 30%

liegen, da nur die beiden trockensten Monate März
und April ein akutes Wasserdefizit aufweisen. Beson¬
ders in der Küstennähe des Sula-Tales ist die ungenü¬
gende Entwässerung die wichtigere Produktionslimite
als die Trockenheit.
Zudem sind die Investitionen in die Bewässerungsin¬
frastruktur relativ hoch: Kredite sind jedoch nur
erhältlich, falls damit rentable Exportprodukte bewäs¬

sert werden und Aussicht auf rasche Rückzahlung der

Kredite besteht.

4.3 Die Bewertung der neu hochwassergeschützten
Flächen mittels des Prioritätsmusters für die Ernäh¬
rung

Das Ei Cajon-Projekt wird schätzungsweise 2000 bis

3000 ha Land im Sula-Tal zusätzlich vor Hochwasser
schützen. Wo die Bodenqualität den hohen Ansprü¬
chen genügt, sollen ehemalige Bananenplantagen
reaktiviert werden. Mit staatlicher Unterstützung soll

auch der Zuckerrohranbau massiv gefördert werden

(CONSUPLANE 1978). Eine grundbedürfnisorien-
tierte Nutzung dieser Flächen wäre gewährleistet, falls

mittels finanzieller, technischer und administrativer
Unterstützung des Staates dieses Land für die Produk¬
tion dringend benötigter Nahrungsmittel durch die

Kleinbauern und Genossenschaften genutzt würde.
Die Priorität für die Produktion wäre klar: Gemüse
26%, Milchprodukte 22%, Fleisch 21% und Früchte
15%.

Während für die Produkte Gemüse/Milch/Früchte
eindeutig eine Angebotsknappheit und Schwächen in
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der Produktionsstruktur für die Konsumdefizite der

ländlichen Bevölkerung verantwortlich sind, muß als

Ursache für den zu geringen Fleischkonsum die

fehlende endogene Kaufkraft sowie die preistreibende
internationale Nachfrage5 angeführt werden.

Zusammenfassend lassen die hier nur grob vorgestell¬
ten Ergebnisse dieser produktbezogenen Evaluierung
des Kraftwerkes ungünstige Effekte in den Bereichen
der Elektrizitätsversorgung der ländlichen Bevölke¬

rung, der Nutzung des neuen Bewässerungspotentials
sowie des Hochwasserschutzes erwarten. Die Identifi¬
kation dieser zielwidrigen Effekte ist in erster Linie
auf den Bewertungsrahmen zurückzuführen. Über¬

sicht 2 verdeutlicht die Unterschiede in der Gewich¬
tung der Zielvorstellung zwischen einem grundbe-
dürfnisorientierten (1) und einem wachstumsorientier¬
ten Ansatz (2). Die hier analysierten Effekte stehen

somit im Widerspruch zum nationalen hondurani¬
schen Entwicklungsplan einerseits und zur Durch-
führbarkeitsstudie des Projektes andererseits (MO¬
TOR COLUMBUS 1977). Beide gehen von wachs¬

tumsorientierten Standpunkten aus. Diese absehbaren

Projektwirkungen widersprechen aber auch den Ziel¬

setzungen des Bundes über die Entwicklungszusam¬
menarbeit mit der Dritten Welt, die auch den Misch¬
krediten zugrunde liegen (vgl. S. 130). Die unbestrit¬
tene Bedeutung einer grundbedürfnisorientierten
Entwicklungsstrategie für die ärmsten % der Bevölke¬

rung und die in Übersicht 2 ersichtlichen Zielerrei¬
chungsdefizite führen zur Forderung, daß alternative,
selbstkritische, zielüberprüfende Evaluierungstechni¬
ken in den Planungsprozess von Programmen und

Projekten integriert werden müssen: nur dann können
Nutzenströme und -Wirkungen analysiert werden: nur
dann kann der Projektbeitrag zu einer signifikanten
und effektiven Entwicklung hinreichend präzis ge¬

schätzt werden. Die Resultate der drei vorgelegten
Teilschritte der Produktpfadanalyse führen zur These,

daß das Großprojekt El Cajon deutlich stärker

Wachstums- als verteilpolitisch wirksam sein wird und

damit vor allem Nutzen für zentrale Räume und

starke soziale Schichten bringen wird. In sozialer und

räumlicher Hinsicht dürften die bereits benachteilig¬
ten ländlichen Bevölkerungsschichten weiterhin an

Bedeutung und Integration verlieren. Unbeantwortet
bleibt damit allerdings die zentrale Frage, ob Wachs¬

tumsimpulse auch langfristig zu negativen Verteilef¬
fekten führen (zu dieser Diskussion siehe brugger
1982).

5. Schlußbemerkungen

Die auf dem Hintergrund sozio-ökonomischer Krite¬
rien bewerteten Produkte, speziell deren soziale und

räumliche Verteilung, lassen unter den gegenwärtigen
wirtschaftlichen, politischen und institutionellen Rah-

Übersicht 2: Die sozio-ökonomischen Bewertungsprofile des

Kraftwerkprojektes für grundbedurfnisonentierte Zielvorstellun¬

gen (1) und für die effektiv prionsierten Ziele (2)

Bewertungsskala *2 i 0 -l -2

Ziel Vorstellungen ~""^^^

wichtung
gemäss der
Crundbe-
durfnls-

Zielge¬
wich tung
gemäss oen

Projekt¬
funk ticjnen

Ziele

strategie
(l) 121

© Nachhaitigere Befriedigung
der Grundbedilrfnisse <*

© - Forderung der Selbstbe-
stumung/Partizipaticn >

© ra
Gerechtere Verteilung der
Einkcmnen und der Prod.
mittel

n ^
© s Gerechtere Nutzung der

Ressourcen q,

© m Verbesserung der Lebens¬
bedingungen auf dem Land \ /

b

© ra Schaffung wan Arbelts¬
platzen P ^

© ra
Ausbau der elektrischen
Infrastruktur Indu¬
str 1 e forderung i s*

© 0 Ratlcnellere Ressourcen¬
nutzung

k
\

© m Technologietransfer ff XD

Die Zielhierarchie (1) führt von strategischen Zielen (z.B.

Selbstbestimmung) über politische Ziele (Verbesserung der

Lebensbedingungen auf dem Land) zu funktionalen Zielen wie

der Schaffung von Arbeitsplätzen und darf nicht streng
normativ interpretiert werden.

menbedingungen zielwidrige Effekte erkennen, wer¬
den die Ziele an der Grundbedürfnisstrategie ange¬
legt. Eine so angelegte Voraus-Bewertung stellt nicht
nur eine notwendige Ergänzung zu volks- und

betriebswirtschaftlichen Evaluierungen dar, sondern
erweitert in ihrer zielüberprüfenden Form die Mög¬
lichkeit, Probleme frühzeitig zu erkennen und Alter¬
nativen zu entwickeln. Der bislang fehlende Durch¬
bruch solcher Evaluierungstechniken ist neben me¬
thodischen vor allem institutionellen Hemmnissen
zuzuschreiben. In methodischer Hinsicht vermag der

Ansatz der Produktpfadanalyse zwar die Fragestellung
zu beantworten, stellt aber ambitiöse Anforderungen
an die Datenlage. Vielfach müssen Daten außerhalb
gängiger Bewertungsbezüge und auf Micro-Niveau
vorausgesetzt oder erhoben werden. In institutioneller
Hinsicht ergeben sich zwei Problemkreise: erstens
besitzen sowohl Auftraggeber als auch Projektausfüh-
rende selten ein Interesse an einer selbstkritischen,
alternativen Evaluierung, und zweitens ist bei kriti¬
schen Evaluierungen noch keine Gewähr gegeben,
daß die Resultate schließlich in die Planungs- und

Bewertungspraxis einfließen. Im Gegenteil können

derartige Evaluierungen, die für den internen Ent¬

scheidungsmechanismus gedacht sind und nicht
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publik werden, zu legitimatorischen Selbstzwecken
mißbraucht werden. Der Evaluator mißt dann unbese¬
hen funktionell, d. h. er vergleicht Resultate an

ursprünglichen Zielsetzungen, ohne daß er die Ziel¬
setzung selber in Frage stellt. Damit entwicklungspoli¬
tische Ziele und Maßnahmen nicht nur Lippenbe¬
kenntnisse bleiben, muß also gefordert werden, daß

private und öffentliche Projekte von gesamtwirtschaft¬
licher und gesellschaftlicher Bedeutung auch hinsicht¬
lich ihrer direkten und indirekten, offenen und
verdeckten sozialen, räumlichen und politischen
Effekten analysiert werden und eine Bewertung
ausgehend von den verschiedenen Zieloptiken erfolgt.

Anmerkungen

'

Die Schweizer Beteiligung am Projekt umfasst: Die MOTOR
COtUMBUS Ing. AG projektierte die Anlage und überwacht
zurzeit die Konstruktionsarbeiten. Die Losinger AG hilft inner¬
halb eines internationalen Konsortiums beim Bau der 225 m

hohen Betonmauer. Die Schweizerische Bankgesellschaft
sprach der honduranischen Regierung einen direkten Kredit
von ca. 25 Mio. Fr., und schließlich gewährten der Bund und
ein Bankenkonsortium 1981 einen Mischkredit von je 15,5 Mio.

Fr. für schweizerische Investitionsgüter: vier Turbinen der

Maschinenfabrik Vevey sowie elektromechanische Einrichtun¬
gen der BBC Baden.

2CONSUPLANE (Consejo Superior de Planificaciön Econo¬
mico) - nationales Wirtschaftsplanungsministerium.

3

Siedlungen mit mehr als 2000 Einwohnern und bescheidener
Infrastruktur gelten in Honduras statistisch bereits als «städ¬
tisch».
4 Während die MOTOR COLUMBUS (1977) von der Bewässe¬
rung des gesamten Sula-Tales ausgeht (120 000 ha), werden
heute nur etwa 25 000 ha bewässert. Einer Studie der Harza-
CINSA zufolge soll das Bewässerungspotential aus marktwirt¬
schaftlichen Gründen lediglich 60 000 ha umfassen (Harza-
CINSA 1979). Eigene Berechnungen haben ergeben, daß bei

der gegenwärtigen Trendentwicklung in absehbarer Zeit gar
kein Wasser aus dem Reservoir benötigt wird, weil die drei

Hauptflüsse des Tales in durchschnittlichen hydrologischen
Jahren den Wasserbedarf von ca. 45 000 ha Kulturland
ausreichend decken.

5
In den Jahren 1979 und 1980 wurden 54% der hondurani¬

schen Rindfleischproduktion vorwiegend in die USA exportiert.
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